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Kämpfe ein uiddd OIHHIf«.
TürKenerfolge beim Luezkanal.

Line englische Hetzrede.

örr.

>llz, Fsix dos lieb ermaß von Beschimpfungen und Gehässig-
'"'i, fet das sich der englische Premierminister in seiner nach-

i ô nb wiedergegebenen Londoner Rede zum zweiten Gcdenk-
i«ader Kriegserklärung gegen Deutschland geleistet hat, gibt
ta nur eine entschuldigende Erklärung. Die Friedensstun-

? muß in englischen Volkskreisen und vielleicht auch in
ter englischen Armee so mächtig und bedrohlich für die Kriegs-

HB Kgierung geworden sein, daß Asquith glaubt, die Scharr-
^ piacherei mit den unerhörtesten Mitteln betreiben und die ab-

flmende Kriegsstimmung bis zur Raserei aufpeitschen zua Mcn.Das würde die Gewissenlosigkeit seiner Behauptun-Meinigermaßen erklären und wäre zugleich ein erfreuliches
- «eichen für den unerschütterlichen Erfolg unseres Kampfes

für die deutsche Wirtschaft und Arbeit, freilich rechtfertigt es
mch lange nicht die llnwahrhaftigkeitund Scheelsucht, dm
Mönig aus jeder Zeile der Rede des englischen Premiers
sprechen.

Die belgischen Schauermärchen, zu deren Verbreitung
Kguith sich von neuem hergibt, verlohnen schon keine Wider-
legung mehr, so oft und wirksam sind sie auch vou NeutralenI Kreits widerlegt worden.Gewiß—Deutschland hat dasfine gegen sich: fä mußte in der furchtbaren Gefahr, von

r\  jUei Seiten her durch Uebermacht erdrückt zu werden , zuerst
mit den Waffen in der Hand ausführen, was unsere west-
Men Gegner längst ihrerseits vorbereitet hatten, wozu sie
aber infolge der deutschen Raschheit nicht kamen. Es mußte
Inder Notwehr die belgische Neutralität verletzen. Der Eng-

•  lönber sagt selbst , daß wir den Durchmarsch „am meisten
t (| brauchten". Für diesen Akt der Notwehr haben wir einzu-
’ stehen und werden dafür einstehen . Wir haben ihn nie be¬

schönigt, aber es ist uns auch gar nicht eingefallen, ihn „mit
Schmeichelworten" durchzusetzen. Diese wären bei der unter
französisch-englischem Einfluß stebcudcu belgischen Regierung
auch ganz vergeblich gewesen. Wir haben uns von vornherein
Mm Schadenersatz bereit erklärt. Und cs ist eine der giftig,
sten, wenn auch eine der kleinsten Blüten im Kranz der ge
Mentlichen Verleumdungen, die die Entente gegen Deutsch
sind seit2 Jahren ausstreut, daß dieses lopale Anerbieten um
zufälschen versucht wird in deutsche Hinterlist und Verfüh
rung, die es nicht war und nicht sein konnte.

Geradezu emvörend hämisch ist der Asguithsche Angriff
ffltf„das wirre und stümperhafte Gebilde der deutschen Divio-
mtie", die bis zuletzt nicht geglaubt habe, daß England sich
zu unseren Kriegsgegnern geselle. Wir sind die letzten, die
Misere sunkerlich-feudale Diplomatie aus der Zeit vor dem
Kriege verteidigen möchten. An der Spitze unserer Forderun¬
gen für die innerdeutsche Neuorientierung stellen wir immer
die Oefsnung der diplomatischen Laufbahn für bürgerliche Ge-
Wftstalente, die uns dort so sehr gefehlt haben. Aber es ist
dach auch ganz klar, daß England mit ausgesuchter Heimtücke
und Hinterlist das Seinige dazu getan hat, unsere ausländi¬
schen Vertreter wie die deutsche Regierung über seine wahren
Absichten mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln zu
täuschen. Deutschland hat bis vor zwei Jahren vor dein Kriege
noch mit heißestem und ehrlichstem Bemühen versucht, in ein
gutes Verhältnis zu England zu kommen. Aus der schaden¬
hohen Wendung Asguiths und den Tatsachen seitdem ersehen
toir jetzt, daß die britische Regierung mit Deutschland gespielt
und seine Täuschung geflissentlich betrieben bat. Die Ein¬
kreisungsreisen König Eduards sind ein Hauptstück in diesem
unehrlichen Spiel , das die kriegerischen Absichten Albions
immer wieder zu verstecken verstand. Der englische Seeknpi-
talismus glaubte uns so sicher in den Gängen zu haben, daß
Eo sich dann und wann den Luxus eines friedlichen Gesichts
uud von Abrüstungsdorschlägen gestatten zu können meinte.
Auch er hat sich ja in seiner Kraft gewaltig getäuscht. Weil er
uls Kriegswerkzeug gegen das jugendkräftige Deutschland
u>cht hinreichte, mußte sich England im Kriege noch ein Land¬
er schaffen, mit dem das Vernichtungswerk vollendet werden
E . Wenn wir wollten, könnten wir also der englischen
Diplomatie und Regierung das wohlfeile Kompliment leicht
^rückgeben. Darauf kommt es aber nicht an, sondern nur
"uuauf, den schrecklichen Zynismus der englischen Geldsacks
Regierung in das richtige Licht zu .stellen.
» Als den unehrlichsten unter den Anwürfen des eng
Wen Ministers freilich empfinden wir im tiefsten
Herzen, und das gilt für hoch und niedrig ohne Aus-
Wwe in Deutschland, die unverfrorene Behauptung,
vwtvrr„die Erneuerung der Welt unfruchtbar gemacht" hät-

| während England „für einen ungehemmten Fortschritt
J? Menschheit einstehe". Das wagt der amtliche Vertreter

• ü̂es Landes zu sagen, dessen Kolonialgeschichte bis in dis
Zeit, um hier nur von dieser zu reden, zu der blutig.

an

len

ten und grausamsten gehört, die menschliche Phantasie über¬
haupt ersinnen kann. Eben bezeugt einer der hervorragend-
ten Geister der Gegenwart, der indische Dichter und Nobel-

Preisträger Rabindrenath Tagora, in einer Unterredung mit
einem englischen Journalisten, den rücksichtslosen Briten die
Schmach ihres indischen Regiments mit folgenden schneidenden
Sätzen: •. . . „

„Als der Krieg kam, sagten wir Inder uns, daß es an der Zeit
er, eine Industrie zuschassen und selbst zu erzeugen, was wir ge¬

brauchen. Liber die englische Regierung hat unser Streben z rei¬
be mußt unterdrückt und unsere wirtschaftliche
E n t w i cke l u n g n i ed c r g eh a l t e n. Es ist hoffnungslos, zu
versuchen, uns auf eigene Faust fortznbildim und zu entwickeln;
die englische Regierung in Indien ist so ausgezeichnet organisiert,
daß sie all unser Streben vernichten kann.  Aber
das ist eine s chI echt e P ol i t i k für uns sowohl, wie auch für die
Engländer selbst. Wenn eine Nation eine andere unterdrücken
will deren Mündigkeit so vollkommen ist, daß sie ihren Willen
durchführen kann, so erschöpft das Unterdrückcrvolk seine eigene
Freiheitsliebe , seine eigene Stärke , seine eigene moralische Kraft,
und cs mutz unbedingt eines Tages zu einem Z u s a m m e n st o tz
zwischen den beiden Völkern kommen."

Das ist eine treffliche Antwort im voraus auf die Heuche¬
lei des Herrn Asguith. Und das Land, das technisch so zurück-
geblieben war, wie England, scheut sich daneben nicht, die
unterdrückten Inder , sowie schwarze und braune Halbwilde
gegen Deutschland loszulassen, weil es in ovjähriger Frie-
dcnsentwicklnng und harter Arbeit eine einzigartige Wissen¬
schaft der Maschinerie und der kaufmännischen Organisation
geschaffen hat. die dem alteren Konkurrenten uubegucm wurde.
Auch diese Methode des britischen Wirkens „für einen unge¬
hemmten FortsKritt der Menschheit" ist übrigens eine von
langer Hand her vorbereitete und ins Auge gefaßte Kampfes-
maßregel unserer westlichen Gegner. Im Feuilleton des heu¬
tigen Blattes gräbt einer unserer Mitarbeiter aus französi¬
schen Veröffentlichungen die nun freilich nicht mehr über¬
raschende Mitteilung aus, daß der französische Minister Gam-
betta, auch ein „Demokrat", schon 1882 die russische Idee über¬
nommen und entwickelt hatte, „die kriegerischen Völkerschaften
Asiens auf Deutschland zu werten" und cs so zu erdrücken.
Das siud die „Freunde der Menscbheitsentwicklung" im Lager
unserer Gegner!

Mit Ingrimm und Empörung weisen wir zurück, was der
englische Premierminister gegen unsere Heimat, ihre Sitten,
Leistungen und Zukunftsziele an bösartigen Angriffen ge¬
schleudert hat. Wenn ehrliches Streben nach Arbcitsgeltung
und Volkskultur noch die Kraft zur Selbstbehauptung im
Kranze der verschiedenartig begabten Völker geben, so muß
Deutschland sich setzt erst recht gegen diese Flut von Haß und
Schmutz behaupten können! *

Die Rede Asquiths
in der Londoner Oueenshall lautete:

„Vor zwei Jahren ist T e u t s ch la nd in der Woche, die dem
Ausbruch des Krieges vorausging , das Opfer  einer doppelten
Enttäuschung  geworden . Deutschland war völlig sicher, daß
wir, was immer wir auch als Protest tun oder sagen würden, nie¬
mals mit den Waffen rn der Hand an die Seite Frankreichs und
Rußlands treten würden. Ebenso sicher war man in Deutschland,
daß das schwache und — wie cs Deutschland schien — schutzlose
Belgien mit Schmeichelworten oder Gewalt dazu gebracht werden
würde, Deutschland das zu gewähren , was es am meisten brauchte,
nämlich das Recht des Durchmarsches nach Frankreich. Das war
ein Irrtum , und, w:e es sich berausgestellt hat, ein sehr kostspieliger
Irrsinn , denn während zwei Jahren hat das britische Reich, die
friedliebendste Familie von einem Gemeinwesen auf der Oberfläche
der zivilisierten Erde, fünf Millionen seiner Söhne ausgehoben,
um sie ins Feld zu schicken, und hat damit Deutschlands Absichten
zunichte gemacht. Noch niemals hat sich in das wirre stümper-
haste Gebilde der deutschen Diplomatie  ein so
großer Irrtum eingeschlichenund eine Auffassung, die für ihre
Träger so verhängnisvoll gewesen ist.

Als vor zwei Jahren der Handschuh hingeschleudert worden
war , hatten wir sehr bald eingesehen, daß wir vor einer jenen
epochemachenden Entscheidungen  stehen würden, in
denen der Kampf nicht zwischen einem Staat und einem anderen
geführt wird, sondern in denen es sich um einen Kampf zwischen
verschiedenen und unversöhnlichen Idealen  handelt,
zwischen den Mächten einerseits , die für die Freiheit und Mannig¬
faltigkeit der Typen und Organisationen und für einen ungehemm¬
ten Fortschritt der Menschheit einstehen, und den Mächten, die not¬
wendigerweise früher oder später alle Staatenumbildung und die
Erneuerung der Welt unfruchtbar gemacht hätten ." Asquith
feierte dann die Einigkeit der Verbündeten und fuhr fort:

„Um auf uns selbst zurückzukommen, halte ich es für das Glor¬
reichste und Ermutigendste in der Aufstellung unserer neuen Armee,
daß eine so riesige Zahl von Männern in jeder Lebenslage freiwillig
Heim, Familienbande und Beruf ausgegeben hat , um im Dienste
des Staates das Leben aufs Spiel zu setzen. Diese neuen
Armeen,  die während des letzten Monats auf dem blutgetränk¬
ten Felde der Picardie sich unsterbliche Lorbeeren errungen haben,
sind das beste Denkmal, das Kitchener sich hätte wünschen können.

Ich habe von der Armee gesprochen. Was soll ich aber von unterer
und unserer Verbündeten Dankesschuldan die britischeF lo  t t e
sagen, die sich natürlich ebenso wie die Armee nach Wafsengängen
mit dem Feind auf offener See sehnt. Der Feind geht dabei
mit größter Vorsicht zu Werke.  Es werden sich nur
wenige Gelegenheiten dazu bieten. lHeiterkeit.) Seit dem glor¬
reichen Siege vom 31. Mai , .vie ihn der Kaiser nennt , traur

ich die deutsche Hochseeflotte oder was davon
übrig  ist , nicht aus dem Hafen h erauszukommen.
Die Deutschen schrecken oftenbar davor zurück, ihre glorreichen
Erfahrungen zu wiederholen und nicht ahne Grund , denn noch
einige solche Siege würden nichts oder nur sehr wenig von der
deutschen Flotte übrig lassen. (Beifall.) Wenn es aber unseren
Seeleuten auch nur selten vergönnt ist. sich aus offener See in einem
Kampf mit dem Feinde zu messen, so dürfen wir doch nie vergessen,
daß es die Flotte ist, die in unaufdringlicher stiller Weise Wacht
hält und mit immer ehernererllmkla mm  e r u n g die Macht
der Deutschen wie ihre Widerstandskraft erschöpft und das Lebe n
Deutschlands erdrosselt.  In der ganzen Geschichte ist
niemals ein so deutlicher Beweis von der alles überragenden Wich¬
tigkeit und Beherrschung der See erbracht worden.

Ter Feind befindet sich überall in der Defensive. (Beifall .)
Auf keinem Kriegsschauplatz heit er die Initiative in der Hand oder
versucht er, sie in der Hand zu behalten. Es sind Anzeichen von
beträchtlicher Schwäche cder Erschöpfung vorhanden, die kaum
täuschen können. Tie jüngsten Kampfmethoden des Fein¬
des  verraten meiner Meinung nach Ansätze einer ve rzw eife l-
ten Stimmung.  Ich meine da die Verrohung und wohlüber¬
legte Grausamkeit . (Beifall .) Die belgische Zivilbevöl¬
kerung,  die sich weigert, an der Haltung und Vcrbesierung der
militärischen Siellimgen der in das Land eingedrungenen Unter¬
drücker mitzunibeiten , wird buchstäblich als Sklaven behän¬
de l t. Die Schrecken der vor kurzer Zeit durchgeführten Deportie¬
rung eines großen Teiles der Zivilbevölkerung von Lille und an¬
deren Städten des nördlichen Frankreichs , die mitternächtigen
UeberfälleausPrivatwoh nungen  und die massenhafte
Entführung von Frauen uud Kindern  vereinigen
sich zu einer Geschichte, die, wenn sie einmal vollständig niedergc-
schrieben sein wird , selbst für die schmutzigen Annalen
'der deutscher : Armee noch ein Schandfleck sein
wird. (Beifall .) Wir können hier in England auch nicht die letzte,
gegen uns selbst gerichtcre Infamie  vergeffen , nämlich die E r-
mordung des  K a p i t ä n s F r Ya t t.  die die ganze zivili¬
sierte Welt entrüstet und ihr Gewissen schändlich verletzt bat . Wir
erwägen im Verein mit unseren Verbündeten die geeigneten Me¬
thoden, die gegenüber diesen Abscheulichkeiten und ihren Urhebern
angcwendet werden sollen (Anhaltender Beifall ) und gegen die
Nation , die sie verzeiht und mit Beifall begrüßt.

Vergessen wir aber nicht die Voraussetzung zu scdcm derartigen
Schritt, , wenn er wirklich Erfolg haben soll, nämlich die, daß Wir
den Krieg gewinnen . Das ist unser hoch st es Ziel,
dem wir alles untcrordncn.  Ich sagte, den Krieg zu
gewinnen . Es ist , glaube ich, die einstimmige Ueberzeugung des
Generalstabes der Verbündeten , daß unsere Aussichten  auf den
Sieg niemals so glänzend  gewesen sind, wie jetzt oder so
vielversprechend."

Zwei deutsche Tagesberichte.
Der gestrige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier,  6 . Aug. <B>. V. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe bei P ozieres  dauern »n. Abends scheiterten

feindliche Tettangrisfe am Fouraur - Waldc  und hart nörd¬
lich derSomnie.

Im M a as gebiet,  besonders rechts des Flusses, entwickelten
die Artillerien starke Tätigkeit, lim das ehemalige W c r k T hi a
mo nt finden erbitterte Jnfantcrickämpse statt. Die Gefangenrn-
zahl im F l e u r h - A b s chn i t t ist auf 16 Offiziere , 576 M«nn
gestiegen. In , C h a p i t r c - W a l d c machten wir gestern weitere
Fortschritte, hier sind an unvcrwundctcn Gefangene« 3 Ofsizierc,
227 Mann in unsere Hand gefallen.

Nordöstlich von Bcrmclles , in den Arganne« «nd
auf der C o n, b r cs - H ö l>e heben wir mit Erfolg gesprengt.
Feindliche Patrouillen sind «n mehreren Stellen abgcwiese« ; eigene
Unternehmungen sind bei E r a o n e l l e s und auf der E om br e s-
S ö h e geglückt.

Durch Abwehrfeuer wurde ein feindliches Flugzeug Nördlich
von Fromellcs , im Lnftkamdf eines nordwestlich von Bapaumc ab.
geschossen.

Oestlicher rttiegrschauplatz.
Zront ües <öeneralfe!Smarschallsv. hinöenburg.
Eine südlich von Zarecze (am Ttochod) vom Gegner >'-vch

besetzte Sanddüue wurde gesäubert. Gegenangriffe Wurden abge.

\
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wiksrn . 4 Offiziere , 300 Mann sind gefangen genommen , 5 Na-
fchinengemchre erbeutet.

$ri »nd nordwestlich von Zakoczr  haben die Russen da?
»vcstlichc Screthufer gewonnen.

. §ront - es §el- marschal!eutnant Erzherzog ktarl.
Bei der Armee des Grafen von Bothmcr  fanden Vorfeld-

kämpfe ohne besondere Bedeutung statt.

Die Erfolge der deutschen Truppen in den Karpathen wurden
erweitert.

valkan-rlr-egskchauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der SamStügS -ragc - brricht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der SamstagS -Auflage enthaltend

GrofieS Haupte » artier,  h . Aug . lW . B . Amtlich .)

VeMcher Arieqsschauplatz.
Wie nachträglich besannt wird , haben sich die gestern berichteten

Kämpfe nördlich der Somme  auf breiterer Front und gcgen

starke englische Kräfte abgespielt ; sie dauerte » zum Teil tagsüber

«och an . Die im Abschnitt von nördlich Ovill crS bis z « m

Forrreanx - Walde  vorbrcchcndcn Engländer sind nntrr grossen

Verlusten für sie, an einzelnen Stellen nach hartnäckigem Nahkampf
zurückgewiesen . Neue Kämpfe  sind heute bei Pozitzres  im

Gange . Ein französischer Tcilvorstos , wurde nachmittags südlich
von MaurepaS abgeschlagen.

Im Aisne - Gebict  machte der Feind zahlreiche Patrvnillen-
Unternehmungen , die überall erfolglos hliebcn.

Rechts der Maas  wurden bei unseren gestrigen Gegen»
angriffcn im Abschnitte von Fleury 468 Gefangene von vier verschie¬

denen Divisionen ringebracht . In der Gegend des SV c r k r S

Thiaumont  entwickelten sich von neuem erbitterte Kämpfe.

Im Somme - Gebiet  wurden zwei feindliche Dappeldc -ser
im Luftkampf abgcschoffen.

Cestlicher ttriegrschauplatz.
§ront - es Seneralfel- marschalls v. binörnburg.
Uebergangsvcrsuche der Russen über die T si n a bei Tnelcn

wurden vereitelt.

Die Zahl der bei Rudka - Mirynska  eingebrochtrn Gr-
fangenen ist auf 561 gestiegen.

Am S er e th nordwestlich von Zalosce wurden mehrfache feind¬

liche Angriffe ebgcwicscn ; bei Ratpsczc über den Srreth norgc-

drungene russische Abteilungen mussten einem Gegenstost wieder

weichen , bei Niedzygorh und Ezhstopadv hält sich der Gegner noch
ans dem Südnfer.

§ront - es §e!ömarschaileutnQNts Erzherzog ^ arl.
In den erfolgreichen Karpat he » kämpfen  wurden bisher

325 Russen gefangen genommen » nd zwei Geschütze erbeutet.

Salkmi-rttiegrschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Sefterreichisch-imgarischer Tagesbericht.
Vien, 6. A »g <W . B .) Amtlich wird vrrlautbaM'

Russischer Rriegrschauplatz.
Im Gebiet des Capul  scheiterten zahlreiche russische An¬

griffe , östlich von Fablonica » nd Tartarow  schreiten die
österreichisch -ungarischen und deutschen Truppen trotz hcftigcr
Gegenwehr des Feindes vorwärts . Tic Armee des Generalobersten
von Köveß  wehrte südwestlich von Dclaty » starke russische Vor¬
stöße ab . Weiter nördlich keine besonderen Ereignisse.

SeufHetott.
Nützliche französische (Erinnerungen.

93on K . W . an der Schwelle des dritten KriegSjahcck.

Es ist Sitte auf dem Berliner Pflaster , ärgerlich zn werden,
wenn man auf die Straßenbahn warten muß . Als Soldat bekommt
man wohl das geduldige Warten beigebracht , lernt auch die tiefe
Weisheit in der Redensart eines alten Korporals schätzen : „man
kann Vater und Mutter verlieren , aber seine Ruhe nicht " ; doch auf der
Straße , wo man sich als freier Mensch seligen Angedenkens fühlt,
welken diese köstlichen Blüten soldatischer Erziehung gar bald da¬
hin . Das unruhige Hin und Her des Straßenverkehrs steckt an.
Dw Ungeduld steigt , ärgerliche Gedanken nagen im Kopf : zwei
Jahre nun diese gräßliche Zeitverschwendung , die nnbesriedigendc
Tätigkeit , die Sehnsucht nach wirklicher Arbeit . . . So macht man
aus seinen kleinen Schmerzen die großen Lieder . . . . Aber dieses
Warten hatte eine sehr gute Seite . Ohne die Langeweile dieser
zehn Minuten hätte ich und mit mir wohl auch meine Leser nicht
die Kurzweil , Gedanken und stille Betrachtungen über einst und
jetzt anzustellen.

Das kam so. In der Nähe der Haltestelle befand sich ein Laden
mit alten Büchern . Seltene Gelcgcnhcitskäuse zu billigen Preisen,
steht im Schaufenster zu lesen . Neugierig betrachte ich , wo ?- da ist.
Und finde die Tagebuchblättcr der Brüder Goucourtl Nach ihnen
fahndete ich schon langet Für einen lächerlich geringen Preis er¬
stehe ich das Buch . Nun sitze ich auf Wache , lese in diesem pracht¬
vollen Spiegel des Pariser Lebens in der zweiten Hälfte des 16 .
Jahrhunderts , die Edmond de Goncourt — feilt Bruder Jules starb
Anfang 1876 — , den Zeitgenossen eines Flaubert , Daudet und Zola,
als ungemein geistvollen Beobachter erkennen lassen , dessen Feder
in köstlicher Unbekümmertheit , ohne sedcs Schielen nach Wirkung
bei Bekannten , Freunden und Neidern , die Eindrücke des TagcS
mit der unerbittlichen Treue der realistischen Schule und dem
Malcrauge , das an der Buntheit des Lebens seine helle Freude
Hai , festhält . Goucourt hat die Belagerung 70/71 in Paris mit-
crlebt : einige seiner Beobachtungen seien hier mitgeteikt . Liest
man die Tagebuchblättcr , so erinnert man sich de? bekannten Wor-

heeresfront - es Seneralfelsmarsihalls v. ytn - enbur- .
Bei Zalorze  wird , n den Westhängen deS ScrethtaleS

erbittert und wcchsilvoll gekämpft . Die verbündeten Truppen dev
Generals Fath  haben in nunmehr siegreich abgeschlossenen
Kämpfen bei Zarecze südlich von Stothchwa 4 russische Offiziere.
500 Mann und 3 Maschinengewehre ringebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Isonzofront  hielt da - starke Artillcriefeuer gegen

den Görzer Brückenkopf und die Hochfläche von Toberdo mit unver¬
minderter Heftigkeit an . Bcrcinzelte Borstösic gegen unsere Strl-
lnvgen östlich Redipuglia und bei Selz wurdrn obgewiesen.
Unter der gestrigen Beschießung hatte die Stadt Görz  stark zu
leiden . Das Spital der Barmhcrzigrn Brüder wurde durch Poll-
trrsfer zerstört , mehrere Personen wurden getötet . An der Tiroler
Ostfront stehen unsere Höhenstellnngen im Räume bei Paneveggio
andauernd unter heftigem Geschützseurr . Einzelne Borstösic
italienischer Bataillone scheiterten untrr den schwersten Feindver-
lüsten . Südlich des Pal Sngana brachte ein kurzer Borstost eigener
Al4e >l»ngrn 2 Offiziere , 78 Italiener und S Maschinengewehre ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Ter Stellvertreter des Chef ? de ? Generalstabs,
v. Hofer.  Frldntarschollentnnnt.

Die5chlachten an der 5omme und Maas.
Während der deutsche Tagesbericht von der S o in m e kurz und

präzis meldet , daß die Kämpfe bei PoziörcS  fortdauern , be¬
hauptet der englische Bericht vom 8. August:

2 Uhr nachmittags:  In . der letzten Nacht gelang
nördlich von Poziöres  ein lokaler Angriff , an dem die austra¬
lischen Truppen und die einer neuen Armee tciluahmcn , völlig.
Tie Hauptstcllung der z w e i t e n deutschen Linie
wurde in einer Ausdehnung von >u e h r als 2  Ü 0 0
Meter genommen.  Mehrere hundert Gesungene blieben in
unseren Händen . Wiederholte Gegenangriffe des Feindes gegen
die von uns eroberten Stellungen wurden alle mit großen Vcr-
lnsten für den Feind abgewicsen.

l0 Ilbr abends:  Durch unser heule vormittag gemelde¬
tes neues Varrücken schoben wir im Laufe der letzten beiden Tage

aus einer Front von ungefähr 3000 Meter unsere Linien » in
40 0  bis 606Mcter nördlich und westlich von Po-
ziörcs nach vorn.  Die australischen Truppen , sowie die des
Ke nt -, des Surret )- und des Sussex - Regiments nahmen an dieser
Operation teil und bauen nun trotz heiligen Artillericfcncrs , das
nördlich der Straße Poziöras -Bapanmc besonder » stark ist . die
eroberten Stellungen aus.  Unsere Artillerie nahm
Courcclctte und Miraumont wieder unter ihr Feuer und rief in
diesen Ortschaften starke Explosionen hervor . Zehn Lottcric-
stcllungen »nd drei Munitionkdepots wurden zerstört.

Der Kriegsberichterstatter Georg Queri schreibt auf Grund von
Angaben einer maßgebenden Persönlichkeit der Somme -Armee der
„Berliner Volkszeitung " über die Lage der französischen Offensive
bei P c r o n n e : „Die Krisis ist unbedingt vorüber.
Man kann nachgerade von einer Schwierigkeit  insofern reden,
als er bei der ungeheuren Front nicht möglich erschien , die Reserven
so zu verteilen , daß starke Stöße beliebig wo mit gleich starken
Kräften angehalten werden konnten . So konnte sich der gegnerische
Stoß mit zehnfacher llebcrlegeriheit cinleitcn . Ten Alliierten be¬
gegnen jetzt absolut militärische Hindernisse , besonders die sumpfige
Sommebreite von etnm 506 Metern . Der französische Stotz führte
an den Sominebvgcn . » nd die Armee liegt jetzt direkt vor dem
sumpfigen Gelände fest . Wir umfassen den feindlichen Bogen ebenso
wie den der Engländer . Bei der heutigen Wasfenwirkung ist der
Gegner : in Winkclstellungcn immerhin in einer taktisch außerordent¬
lich ungünstigen Lage . E ? ist sehr viel schwerer , exzentrisch zu
wirken , als konzentrisch . Warum die Feinde sich gerade dieses Ge¬
lände herausgcsucht haben , beantwortet der Gewährsmann mit dem
Hinweis , daß dort der Lötpunft der Alliierten ist . Sic reichen sich
seit Verdun dort den Arm und mußten , wenn sie große Umklamme¬
rungen vornehmen wollten , diese Stellung wählen . Außerdem liegt
hinter dieser Front Amiöns als natürliche Vcrkchrszcntrale ."

Vor Verdun  konzentriert . sich da ? wütende Ringen in den
letzten Tagen um Thiaumont.  Die Franzosen berichten vanr
Samstag:

_ Auf dein rechten Maaruser heftige Kanonade im ganzen
Abschnitt Th io um a n t - F l c u r h . Wütende deutsche Gegen¬
angriffe versuchten die Franzosen ans dem Werke
Thiaumont , das sic fest besetzt halten , zu ver¬

te » : Es ist alles schon dagewesen . Dennoch , man füblt die starken
Unterschiede zwischen einst und setzt . Tie Unterschiede heißen:
Organisation , soziales Gowissen , Lcbensmittclknappheit statt
Hungersnot.

„Welchen Anblick bietet Poris heute abend unter dem vernich¬
tenden Eindruck der Nachricht von der Niederlage Mac Mahons
und der Gefangennahme des Kaiser ! Wer kann die Niederge¬
schlagenheit , die sich auf den Gesichtern malt , schildern , dieses plan¬
lose Kommen und Gehen aus dem Asphalt der Straßen , das
Drängen der Menge um das Stadthaus , die vielen Zeitnngsleser
unter jeder Gaklaternc , die angstvollen Besprechungen der Pfört¬
ner und Krämer a» den Haustüren und da « gedrückte Aussehen der
Frauen , die man allein und ohne ihre Mäirner sieht . Dann die
Schreie der Entrüstung unter dem Volk , der Zorn , die Bestürzung
der mit dem Rufe : Absetzung ! Es lebe Trochül umherziehSnden
Scharen !" Einige Tage daraus kommt er mit Renan zusammen
und bucht diese Aeutzerung von ihm : „ Bei allen meinen Studien
lvar ich immer betroffen von der llebcrlcgcnbeit des Verstandes
und der Arbeit der Dorrtschen . GS ist nicht erstaunlich , das ; sie in
der Kriegskunst , die eigentlich eine untergeordnete , aber kompli¬
zierte Kunst ist , diese Ueberlegenchcit erlangt haben , die ich in allen
Dingen bei ihnen feststelle und die ich, wie gesagt , studiert habe . .
ja , meine Herren , die Deutschen sind eine hochstehende Rasse . "
Paris wird durch die Ausrufung der Nationalgarde ein regelrechte?
Soldatenlagcr : „Das Marsseid ist ein Lager , wo das gemeine
Kriegsvolk in leichtfertigem Scherz aus die graue Leinwand der
Zelte ausgemalt hat : „Es werden Mädchen für aller gesucht I"
Uebcrall werden Faschinen , Schanzkörbe , Grdsäcke angcfcrtigt.
Laufgräben zu Pulvermagazinen und Pctroleumkcllcrn au ?gc-
schachtct und aus den Pflastersteinen tont der dumpfe Widerhall
der von den ^lssiinitionskarren herabsallcnden Kanonenkugeln!
Hoch oben aus dem Wall die Geschützübungcn der Zivilisten , unten
das Exerzieren der Nationalgardcn mit ihren in Hinterlader um-
gewandelten alten Gewehren . Jeden Augenblick ziehen Mobilgarden
in blauen , schwarzen und weißen Blusen vorüber , und auf ihren
grüngcbcttcten Schienen sausen die Eiscnbohnzüge vorüber , in denen
man nur die rotschimmernden Hosen , Epauletts und Käppis dieser
militärischen,aus Bürgern improvisiertenBevölkcrung unterscheidet . "
Neben diesem Soldatenleben mit seinen ernsten Eindrücken auch da-

treiben.  Der Kampf dauerte von 9  vhr abends
Storgcn und verursachte den Deutschen , die bei jedem >
zurückgoschlagen imtrtwn , ohne den geringsten Vorteil z»
trfmrcrc 'Verluste . Der Kamps setzte sich auch im Tors « Fr ^ K.
lebhaft ohne irgend eine merkliche Aenderuna fort.
kamps mit Unterbrechung in den anderen Abschnitten des 'i .* *-
Ufers . ” **-

Dm Schlacht , die am Freitag um Fleuch  tobte , ^
Schilderungen der Pariser Blätter eine der blutigsten » nd für *? 6
idftffen des Ringens um Verdun . Bei Tagesanbruch

deutschen Regimenter vor , um das Torf den F ra nzo sx„
der z u entreißen,  während die deutsche Artillerie da ? *lf:das »w,
und die umliegenden französischen Schützengräben unter wirkst
Feuer genommen batte . Nachdem die Außcnstellungen in die Hz ?
der Angreifer gefallen toaren , gingen die Deutschen von Ost ^
Weit gleichzeitig gegen Fleuch vor . Die Franzosen verteidigte^
äußerst hartnäckig , mutzten aber schließlich weichen , und dgz „jj
so schweren Opfern ^ -r- . . . ^
lassen , di« in ihrem

ft

Pfcrn erstrittene Dorf wieder den Deutschen jjjl
Schwung sogar bis zu dem südlich von
»orgesvoßen »miren . Rasch herbeigeeilte ,

zosische Reserven vermochten den Angreifer etwas zurückzudräi, ^.
der größte Teil des Torfes blieb jedoch fest in den Händen
Deutschen.

Nach dem deutschen Heeresbericht ist es bei diesem deutsch
Erfolg gcblicöcn , und auch der letzte französische spricht nur
Kämpfen „ int Torfe " , nicht von einer Wiedercroberung . Dafiix 5?
bauptet er schon am Samstag , daß die Franzosen Thiauin «^
in Besitz hätten , während der deutsche Tagesbericht vom Sountzs *
lediglich erbitterte Jnfanterickämpfe um das Panzcrwcrk
zeichnet.

ItckNener und ReuseelSnVer an ver Westsront»
Die „Köln . Volkszeitung " ^ neldet aus der Schweiz : <gCt.

schicdeue Anzeichen deuten darauf hin , daß Boselli bei seine,
jüngsten Besuch bei dem König und Cagorna cs durchzusetzen tic>,
standen habe , daß etwa 6 6 0 6 0 Italiener nach der Weh
front  aügehen , um Verdun  vor dem Fall zu bewahren.

Pariser Blättern zufolge wird aus 000 nach Frankreich g(,
schickten Eingeborenen Nen - Caledvniens  eine be. lt !
sondere Kompagnie
Ozeans " gebildet.

unter dem Namen „Tiralleurc des Stillk,
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Ver Märtqrerto - Lasements.
Nmstcrbam , 7 . Aug . jD . D . P .) ' Die cingctroffenen eiy

tischen Blatter enthalten lauge Schilderungen der Vorgänge , fo-
sich bei der Hinrichtung Sir Roger  C a s e m c n t r j,
Gefängnis zu Pentonville abgespielt haben . Der Augenblick iw
Strafvollzugs wurde , wie üblich , durch Läuten der Gefängnirglej?
angckündigt . Ter Priester Eorrall hatte Casemcnt tags zuvor st
die katholische Kirche ausgenommen und leistete ihm mich den letzte,
Beistand . Er erzählte nach der Urteilsvollstreckung , Eascment hast
aufrecht und stark den Galgen bestiegen , seine Seele mit richiga
Worten dem Herrn empfohlen und sei dann für sein Vaterland ^
storbcn . Bei der Leichenschau war als Vertreter der Verwandte,
(lasements , Gavan Tnfsh , anwesend , der e? als eine Taktlosigkei!
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bczeichnctc , daß der Leichnam nicht den Verwandten zur Beei¬
digung übergeben wurde.

London , 4 . Aug . iW . B .) In einem amtlichen Bericht
der nach der Hinrichtung Casementr veröffentlicht wurde , heißt &
Die Regierung ist nach dem Prozeß in den Besitz von Beweit-
mitteln gekommen , daß Casemcnt eine U cbcr e i nkunft mit
der deutschen Regierung  geschlossen batte , welche aii*
drücklich bestimmt hat , daß die irische Brigade , die Casemcnt ««!
Gefangenen zn bilden versuchte , in Aegypten  Verwendiiq
finden sollte.

Uebcr die Hinrichtung schreibt das nationalistische „Freemael
Journal " in Dublin : Die Dummheit dieser Entschei¬
dung der Regierung  ist so verblüffend , daß man bei iwü
Gedanken zittert , daß daS Geßhick der Völker des Reiches in solchck
Händen liegt.
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vom U'Bootftriege.
TaS Kopcuhagcner Blatt „Politiken " schreibt in eine!«

Leitartikel, man müsse auf eine neue Phase des beut'
schen Tauchbootkrieges  gefaßt sein, die dirrch Kraft
Wagemut und irnzähmbarc Energie der deutschen Seckricgki
ausgezeichnet sei. Glücklicherweise aber sei ein absolut rüft
sichtsloser Gebrauch der Tauchbootwaffe nicht zu befürchte!'
lieber Schiffsversenknngcn durch Tauchboote ohne Warmin-
oder ohne Sicherung der Passagior c und der Besatzung f

«als schon die Kehrseite der Medaille : " Welche '̂ Sorglosigkeit hercs»
hier ! Dieselbe Lustigkeit , dieselbe Seichtheit der Gespräche , derselk
leicht ironische Ton in den llnterhaltungen , in den Restaurants mü
Cafes . Männer und Frauen sind dieselben frivolen Wesen wie w'
dem feindlichen Einfall , nur finden einige Damen , daß ihr « Männn
und Geliebten zu lange die Zeitung lesen ."

Bald beginnen auch die Cr näh rungsfragen  zu spukk»
„Mein tMädchcn bat heuic morgen bei dem Bäcker nur für eine ö»
C4 Pfennigs Brot bekommen . DaS Pferdefleisch schleicht sich bcii»'
lich in die Ernährung der Pariser ein . Gestern bringt man mir >-
einem Gasthaus ein Roastbeef , dessen schwärzliches von dem R°i°
des Ochsenfleisches so verschiedene -? Rat meinen Angen verdächtigt
scheint . Ter Kellner behauptet nur sehr zaghaft , daß diese « Ach
fleisch von einem Ochsen stamme . — Ich bringe ein blaues Papi«
nach Hause , eine Seltenheit für künftige Zeiten , das mir das Afli«
gibt , für mich und meine Dienerin täglich zwei Rationen rohcs
Fleisch oder vier Portionen Konserven in den AaNonalkantiuen P
kaufen . — Der Lumpensammler ' unseres Viertels erzählt nur,«
habe für einen Koch Katzen zu 0 Franken , Ratten zu 1 Fr .. SW*
fleisch zu 1.50 Fr . das Pfund gekauft . — DaS von der RegieruA
gelieferte Salzfleisch ist ungenießbar . Ich bin genötigt , einem
letzten meiner kleinen Hühner mit einem japanischen Säbel den
abzuschneiden . Es war scheußlich anzusehen , als das arme llei«'
Tier im Garten einen Augenblick ohne Kopf hcrumflattcrte . —

Gespenst der Hungersnot taucht am Horizont auf , die Pariserin^
verwandeln ihre Toilettezimmer in Hühnerställe . Bald wird nW
nur die Nahrung sondern auch die Beleuchtung fehlen . Das Brcnv^
wird selten , die Lichter gehen zu Ende . Und schlimmer als all de-
ist , daß man bei der jetzt herrschenden Kälte bald weder SteinkM?
noch Kokk noch Holz wird bekommen können . — Man denkt bei M ’**
Fswstwetter an die Leiden d»r arme » Soldaten , die verdammt sim'
aus diesem eisigen fcuchtcnBoden zn schlafen , man denkt an die ®«*
mundeten , denen die Kälte den Rest gibt ."

AZie man heute in den Zeitungen von dem „Allheilmittel " ^ »
Fletscherns lieft und die Ersatzmittel nur so aus der Erde scbick^
so fanden die Pariser auch ein neues Nahrungscrsatzmittel:
hat für den schlecht gestillten Appetit der Pariser eine neue
entdeckt : Arsenik . Die Zeitungen berichten mit Begeisterung W
der Elastizität , die dieses Gift den Gemsjägern in Steiermark W
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183 Hauptblatt der „Volksstimme"

» -je Klage des Handelshauses N. C . Kahl in Neuyork . daS einen
c di, der Nationalbank in Dollars ?<ur Bk-rablnna von Gütern
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r - i August sei nichts bekannt . Auch bei künftigen Tor-
sei die Respektierung der Warmmgsregcln zu er-

■ - - - ■

yle schwarzen tzanDMisten Englands.
jfaafttt , SO.  Juli , iDurch Funkspruch vom Vertreter des

W, %. ©•) Das Publikum vergegenwärtigt sich hier mehr und
paß di« englische schwarze Liste , obwohl sie der Form nach

ist/ doch in Wahrheit in ihrer Wirkung unbegrenzt sein
^  sowü daß sie auf eine Ankündigung hinauSlaufc , die mit
^ allgemein « ! Erpressung zu vergleichen sei. Viele FällefSKt

pgfli  dies.'tzo hatte ein japanisches Schiff eine einer auf die schwarze
Mt  gesetzten Firma m Brasilien gehörende L<rdung eingenommen.
^ Güter wurden später wieder ausgeladen, und das Schiff fuhr
^ str weiter . Eine « ff der schwarzen Liste stehende Ncuhorker

in Dienst zu stellen . Diese weigerte sich", da das Gefchäfr
F j^ jjt englischen Verdacht ausliefern würde , war der Firma
jJj pie Verweigerung der Erleichterungen in den englischen
^tsi  einen Schaden zugefügt haben würde. Ein thpischcr Fall

neffuchte ein einer schwedischen Firma gehörendes Schiss

, LMbrief der Nationalbank in Dollars zur Bezahlung von Gütern
^cßoSfbt.  Die Nordchinabank lehnte die Rechnung ab , während
l!  Aredit nicht anzuzweifeln war , weil sie einen Einspruch von

S  Mischer Seite fürchtete.
M « »Florida Timer " sagt in einem Leitaufsatz , datz ivenn

Afrikanischen Kaufleuten in gesetzlicher Weise verboten werde,
,3  britischen Untertanen Handel zu treiben, cs gewißlich unge-
Mäßig sein würde , Munition an England zu verkaufen , da die
Oralen daS gleiche Gesetz gegenüber allen Kriegführenden be¬
achten müßten . Der »Chicago Herold " erklärt , da die auf die
harzen Listen gesetzten Firmen nicht ausschließlich verpflichtet
säm, mit Deutschland Handel zu treiben , die Wirkung die sei, einen
klste « Boykott durch einen zweiten zu übcr-

? siempf « n,  indem der Handel der Neutralen unter-
einander beschränkt  werde.

Lin Bericht dänischer Sozialisten über
Dentschland.

Svpenhligkn , 5. Aug. (W. 33. Nichtamtlich .) Die dänischen
de Sozialdemokraten Hansen , Madsen und Olsen sind von ihrer

Ztlldienreise durch Deutschland und Belgien zurückgekehrt . Ver¬
treter des Blattes „Socialdemokraten " hatten mit ihnen über die
Stofe eine Unterredung , in der sie u. a. mitteilten : Die Reise

ot  i» teerte 19 Tage . Sie erfolgte mit drei schwedischen Genossen aus
Wladung der deutschen Sozialdemokratie , nicht wie von einem go
!ißea Teil der dänischen Presse behauptet wird , auf Einladung der

tntschen Regierung . Die Abgeordneten schilderten dann im ein-
zeden den Verlauf ihrer Reise durch Deutschland und die vcrschic-
dmen Gefangenenlager.

llüier die ErnährungSdcrhältnisse  in Deutschland
«hielten unsere Parteigenossen den Eindruck , heißt es in dem Blatt,
dch die letzten beiden Monate infolge Fettmangels recht drückend
wren. Von einem eigentlichen Hungern war nirgends die Rede,
ko schlimmsten wäre die Lage in Berlin . Außerhalb Berlins er¬
scheinen di« Ernährungsverhältnisse befriedigend . Die Stimmung

durchweg gut . Dem dritten Winterfeldzug werde mit einer gc-
»issen Ruhe entgegen gesehen , obwohl man natürlich baldigen
Mieden wünsche . In Belgien  ging man durch die bebauten
Selber. Die diesjährige Ernte in Belgien ist im großen und ganzen
Äeraus glänzend , die schon heute für den eigenen Verbrauch be¬
schlagnahmt ist. Nach der Besetzung gab es in Belgien 120 000
Hä 130 000 Arbeitslose,  jetzt nur noch 40 Ü00 bis 50 000 . In
Soe&en sind 800 Häuser oder der achte Teil der Stadt zerstört.
Dm und Rathaus find fast unbeschädigt . Die ErnährungSver-
Wuisse in Belgien werden .besser als in Berlin geschildert . Man
echielt nicht den Emdruck , daß die belgische Bevölkerung Not litt
ob« unterernährt war . Natürlich mußten wir beständig cm den
Krieg denken , aber deshalb können wir als ehrliche Männer nicht
wterlaffen zu bezeugen , daß die Deutschen Organisationstalent
«tfalten , mn die Folgen des Krieges soweit als möglich aufzu-
ieben. Alle deutschen Sozialdemokraten , mit denen wir sprachen,
betrachten es als selbstverständlich , daß die vollständige Selbständig¬
keit Belgiens wiederhergestellt wird.

Das Matt schließt seinen Bericht : Die drei Parteigenossen sind
ebenso wie viele andere , die in Deutschland während de ? Krieges
pvesen sind, der Ansicht, datz der Glaube an die Aushunge¬
rung Deutschland ? der schlimmste Feind  dcS Frie¬
de«» ist.
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jiner leiht, ( ?) und empfehlen , zum Frühstück eine Arsenikpille nach ärzt
Rezept einzunehmen . " Nach Weihnachten wird die Not immer

schlimmer. Goncourt , ein reicher Junggeselle , besucht den Laden eines
NÄhen Metzgergeschäftes . „Ich sehe allerlei seltsame abgezogene

An der Wand bängt cm einem Ehrenplatz der abgezogene
lKsissel von Pollux , dem jungen Elefanten aus dem Zoologischen
Karten, und mitten unter allerlei Fleisch unbekannter Herkunft und
Zentrischen Hörnern bietet ein Verkäufer die Nieren eines Kamels
®- Der Metzgermeister erklärt wichtig rmnrtten eines Kreises von
^onen : „40 Franken das Pfund für das Filet und den Rüffel.

40 Franken . Sie finden dos teuer . . . Nun , tch weiß wirklich
ssscht. was ich da tun soll. Ich rechnete auf 3000 Pfund — eS

oBer nur 3300 herausgekommen . Was die Füße kosten ? 20
ĉ rnken; die anderen Stücke von 8 bis 40  Franken . Erlauben Sie

Ihnen diese Blutwurst zu empfehlen ; das Elefantenblut ist,
Er Sie wohl wissen (l ), das edelste ; sein Herz wog 2Z Pfund . . . .

Zwiebeln sind auch in mein « Wurst darin . Ich sah heute
E« d in einem Gasthaus , wie die „AuSstückelungswaschine " deS
jjkSethter ; beinahe 200 Scheiben <tu § einer Kalbskeule schnitt . Da§

ist in einem vierten Stockwerk entdeckt worden und vielleicht
Et letzte, das in Paris vorhanden war . 200 Scheiben von d« Größe

Dicke einer Visitenkarte zu je 6 Franken — macht 1200 Franken ."
find Stoßseufzer eines reichen Junggesellen ; für die ärmere

Möllerung war überhaupt nicht gesorgt . Von einer Umwandlung
^Privatwirtschaft in Kommunalwirtschaft war damals noch keine

Doch möge der Leser sich selbst seine Betrachtungen üb« einst
06  jetzt anstellen
j , 8um Schluß noch der Hinweis auf eine Bemerkung in diesen
^büchern , die den Hatz und die Rachegedanken der Franzosen
"ll̂ baren : „Gambetta entwickelt heute beim Mittagessen mit

Beredsamkeit eine Idee von Skobeleff , einem Generalstäbler,
krie geri schcn Völkerschaften Asiens auf

ijrnb zu werfen  und dieses Deutschland unter dem
dieser unzähligen , streifenden Horden , die den Krieg noch

p .bcg Beutemachens willen betreiben , zu zermalmen ." So be
man sich im März 1882 in Paris an dem, was heute

^Enhafte Wirklichkeit geworden ist.

7. August IR«

ver Vormarsch gegen den Suezkanal.
Im Bericht dos türkischen Hauptquartiers vom 5. August

heißt cs : „An der ägyptischen Front besetzten am 3. August
morgens unsere vorgeschobenen Truppen Vic Linie Elra¬
tz ih - K at  i a - Ab ute ll  e und schickten ihre Aufklärungs¬
kolo nurn bis in die Gegend tum Romani,  8 Kilometer
nördlich von Katja, vor. Oestlich-der Ortschaft Suez  fand
ein unbedeutsamer Zusammenstoß zwischen einer unserer vor¬
geschobenen Abteilungen und _einer feindlichen Kavallerie¬
abteilung statt. Elrabih  liegt 2 Kilometer nördlich von
Katia und A b u t c I l e 51/:  Kilometer südwestlich von dieser
Ortschaft."

Dieselbe Sache meldet Reuter aus London amtlich wie
folgt: „Nach einem Bericht das Oberbefehlshabers in Aegyp¬
ten vom 4. August 11 Hör abends unternahmen in der Rächt
vom3. auf den 1. August 14 000 Türke« einen kräftigen An¬
griff ans unsere Stellungen bei R oin an i , östlich von Port
Said, in einer Frontlänge von 7 bis 8 Meilen. Eine Stel¬
lung ivor gegen Abend des 4.  Augnst iudenHä udender
Türken.  Dies wachte jedoch keinen Eindruck auf unsere
verstärkten Positionen, da der Kampf zu unserem Vorteil ans
dem südlichen Ufer fortdauertc, woben zwischen 400 bis 000
Türken zu Gefangenen gemacht wurden. Unsere Kriegsschiffe
liehest bon der Tinabuckt aus kräftige Unterstützung. Der
Kampf dauert noch fort, als der Bericht abgeschickt wurde."

Tie Karte, auf der Katia als Katic verzeichnet ist, zeigt
die Lage der Orte und die Richtung des Hauptvormarschs. Auf
Suez sind die Türke,, vorgestoßen auf der von der Südspitze
des Golfs von Akaba kommenden Karawanenstraße (von
Mekka); vergeblich haben die Engländer erst kürzlich versucht,
vom Golf von Akkaba die Verbindungen der Türken zu stören.
Der Hauptanmarsch der Türken scheint icdoch von el Arisch her
zu geschehen, lieber cl Ar:jH führt die von Palästina kom¬
mende Straße : es hieß übrigens, in der KriegSzcit fei aus
Palästina eine Bahn bis annähernd an die Grenze der Halb¬
insel Sinai geführt worden, jedenfalls scheint die Türkei die
sehr großen Schwierigkeiten dos Vormarsches gegen den Suez-
kamst allmählich und methodisch zu überwinden.

*

Bern, 5. Aug. (SS. 33.) Der Berichterstatter des „Secolo"
in Kairo meldet, daß laut Nachrichten aus dem Sudan der
englische Generalgouverncur Sir Wingatcn Pascha eine Ver¬
fügung erlassen hat, durch die Attl Dinar, derSultanvon
Darfur , abgesetzt  wird, da er sich gegen die englischen
Behörden empört habe. Das Sultanat stehe setzt unter der
Verwaltung und unmittelbaren Aufsicht der sudanesischen Re¬
gierung.

Nach einer anderen Meldung desselben Blattes aus Kairo
hat der Großscherif von Mekka  den Scherif Sayef
Omar.zu seinem Vertreter in Aegypten ernannt.

Die Krifc in Rußland.
Ueberall ist der russische Ministerwechsel nach einigein

Schwanken so gedeutet worden, daß er die Vorbereitung für
eine Friedensanbahnung darstelle. Die reaktionäre Note tritt
deutlich zutage: inneren Reformen soll der Weg verlegt wer¬
den, dazu dient die Reinigung des Kabinetts, aus dem sogar
Sasonow verschwinden mußte, weil er den Westmächten zu¬
liebe den Polen zu weit entgegenkam im Versprechen einer
Selbstverwaltung: und weil die russischen Liberalen Kriegs¬
freunde sind um jeden Preis, ist's selbstverständlich, daß in
dieser Haupt- und Kernfrage Stürmer ihnen entgegenarbeitet.
Ein chaotisches Ringen aller Kreise und Kräfte geht vor sich.
Wie schlimm es steht, darüber liegen viele Bekundungen vor:
setzt wieder die im holländischen„Nieuwe Courant" erschie¬
nene Schilderung eines Geschäftsmannes, der viele Jahre in
Rußland lebte und nun zurückgekehrt ist. Er sagt, die Lage
sei sehr ernst: ^ _ , ,,

Die Erfolge in Wolhynien hätten nicht den gewünschten Ein¬
druck gcmackst, da man in den Kreisen der Intelligenz glaubt , daß
sic mit furchtbaren Menschenopfern bezahlt wurden . Man würde
das aber noch mit in Kauf nehincn , wenn das Bündnis Rußlands
mit zwei westeuropäischen Staaten wenigstLnz zu eiuer Erneuerung
im Innern führen tvürde . Davon sei jedoch keine Rede. Die
russische Polizeihereschaft sei jetzt ebenso bedenkenlos , wie 1905.
und Sasonow wurde ans seiner Laufbahn geworfen , weil er sich
der Reaktion widersetzte. Die Rot in den Städten sei entsetzlich;

die Preise für die täglichen Bedürfnisse sind zu einer solchen Höbe
gestiegen, daß viele Dinge , welche früher auch Unbemittelte » zu¬
gänglich waren , nur mehr für sehr begüterte Mciychcn erreichbar
sind. ES gärt in der Bevölkerung , und die Spitzelt,errschaft blüht
mehr denn je. Menschen tierschwinden plötzlich. Man hört nichts
mehr von ihnen , weiß aber , daß sie nach der Front geschickt trnirdeu,
um dort z« kämpfen — vor sich die Deutschen und Tester reicher,
hinter sich das russische Sperrfeuer . Das Negierungssystcm Stür¬
mer ist da ? Bysteni von vor iß . oder 20 Jahren , wenn cs sich auch
nach außen hin anders gebärdet . Die Unzufriedenheit nimmt zu.
Daß der Brand der Ne,vabrückc ein unfflücklichcr Zufall ist. glaubt
kein Mensch, und wenn das der Fall wäre , würde ihn die russische
Regierung nicht so iorgsältig verschweigen.

Rach dem Gewährsmann des „A'ieuwc Courant" wird
man bald mehr zu börcn bekommen. Niemand glaubt wehr,
daß Deutschland Rußland den Krieg aufgenötigt vot, wie zu-
erst als ganz sicher angenommen wurde. Und gerade in den
Kreisen, in welchen mau sein Heil von London und Paris er¬
wartete, herrscht jetzt größte Enttäuschung und Aiedergeichla-
gcnhcit. Den russisch-jovanischen Vertrag betrachtet mau als
eine russische Niederlage. Man flüstert sim zu, daß Japan die
weitere Lieferung von Munition von der Unterzeichnung des
Vertrages abl)ängig gemacht bat. Das Vertrauen, daß der
Krieg mit einem Siege Rußlands enden und zu einem wirk¬
lichen Fortschritte im Lande führen werde, ist verschwunden.
Ter Gewährsmann des „Nieuwe Courant" ist der Ansicht,
daß man nach diesem Kriege in Rußland eine Wiederholung
der Ereignisse nach dem savanischen Kriege erleben wird, und
das war auch der Grund, warum er seine Geschäfte in Ruß¬
land liquidiert hat und nach Holland zurückgekchrt ist.

Der „Nieuwe Couranr" bemerkt dazu: Wir können die
Pkitteiluugen natürlich nicht auf ihre Richtigkeit prüfen, aber
da der Mann, der sie uns gemacht hat, ein ernster Mensch mit
starker Meinung für das Russische ist, ist es uns der Mühe
wert, sie zu veröffentlichen.

Der Lpekulantenring.
Ueber die Verhastungen von Bankiers usw. wegen eines

ungeheuerlichen.?)uckerwuchers und der Spekulation auf die
Verschlechterung der russischen Valuta ist schon berichtet wor¬
den. Es stellte sich noch heraus, daß die Banken alles Metall
aufkauften und an die Regierung für Kriegszwecke zu fabel¬
haften Preisen wieder verkauften, da auf dem Markte kein
Metall mehr zu bekommen war. „Rußkoje Slowo" vom
36. Juli veröffentlicht eine neue Sluslegirng zur Bankenange-
legenheii. Danach waren der Grund der Verhaftung Rubiu-
steins und der Personen seines Kreises unflesetzliche Bank¬
operationen. Das Kriegsministerium kam darauf, daß
Rubinstein die sogenannten Bankgarantien zunr Spekula-
üonsobsekt machte. Bei Erteilung von Aufträgen verlangte
das Kriegsministerimn voü den Stefctonicn Mc Hinterlegung

,einer größeren Kaution als Garantie für die Leistungsfähig¬
keit. Gewöhnlich wurden die Kautionen durch Bankgarantien
ersetzt, indcin die Banken die Verpflichtung übernahmen, für
die Lieferanten nötigenfalls die entsprechenden Summen aus-
zuzahlen. Solche Garantien verteilte Rubinstein wahllos an
kapitalslose Personen, welche dann die erhaltenen Lieferungen
an dritte Personen veräußerten. Rubinstein erhielt hierbei
eine sehr hohe Provision. Die Tätigkeit Rubinsteins war
längst der Regierung bekannt. Wegen seiner hohen Gönner
bei Hofe wacttc man aber nichts Entscheidendes gegen ihn zu
unternehmen, bis endlich die Anfwerksamkeit der Milrtärb.--
Hörden im Hauptquartier des Zaren ans die Tätigkeit Riibin-
steins gelenkt wurde. Auf Anordnung des Zaren wurde zu
diesem der in Disposition stehende General Pokotilo nach
Petersburg entsandt,̂ welcher nach Prüfung der Sachlage die
Verhaftung Rubinsteins anordnete.

vermischte ttriegsnachrichten.
Krupps  haben dem Reichsverband der Ostpreußenhiltr.

eine Stiftung von 250000 Mark überwiesen.
Dem „Nieuwe Rotterdamschc Courant " wird miigelcilt . daß

die Abteilung Vlaardingen des Vereins zur Förderung der
Niederländische « Fischerei täglich der briti¬
schen Gesandtschaft  im Haag telegraphiert , wie viele Ton¬
nen Heringe zuw Verkauf angeboten  werden sollen,
um aus diese Weise auch den britischen Käufern Gelegenheit zu
geben , sich am Einkauf zu beteiligen und die falsche Vorstellung zu
beseitigen , daß die holländischen Heringe ausschließlich nach Deutsch¬
land gehen.

Die „Information " Pom 17 . Juli schreibt : ..Die französi¬
sche Papierkrise  erreicht z. Zt . ihren Höbepunkt und zwar
ist sie derartig , daß das Pressesyndikat in Paris die Ausgabe von
nur zweisestigen Zeitungen in der nächste:, Zeit in Erwägung zieht.

Nach einen , Bericht der italienischen Zeitung ,.Jl Sole " von,
30. Juli ist die Zahl der in den industriellen Betrieben von R o m
und der Provinz mit der u n i t i o n s fa b r ika t i on b e -
schäftigten Frauen  weit größer , als man im cillgenieineu
ann -ehme. ES gibt viele Orte , wo eine große Menge Freuen mit
Männern zusammen in Geschoßfabrikc » arbeiten , so z. B. in
Florenz , Lucea . Lidorno , Pisa , Pistoia . Arczzv , Slquila und Sal-
mona . In Siena werden in einem der wichtigsten Teile der ß>e-
schotzfabrik von Rom « Nur Frauen verwandt . In Miitelitalie,,
sind mehr als 4000 Frauen Mit Geschoßherstellung beschäftigt ; von
diesen entfallen 350 allein auf die Privatbetriebe in Rom.

Lyoner Blätter veröffentlichen folgende Depesche ans Tientsin:
Beunruhigende Nachrichten treffen ein über Kam pse . die sich in
der Umgebung bau Kavton  abwickeln . Lausende von Flücht¬
lingen kommen in Hongkong an . Die Jage in Hankau ist sehr
ernst.

Die - Mechaniker der Ncuhorker S t r a ß c „ b a h „ „
streiken,  weil sich die Gesellschaften geweigert haben , ihre Ge¬
werkschaft cmzuerkenneu - Der Ausstand macht üch im Derkehrsleben
außerordentlich unangenehm bemerkbar , da täglich 150000 Per¬
sonen mit den Straßenbahnen befördert wurden , llntergrundbabn
und Hochbahn bleiben von dem ÄuSstand unberührt . Nach einer
„Hervld "--Meldung droht der Ansstand in Neuvork einen anarchijti-
schen Charakter anzunehnicn . Wilson ? bisherige Vermittelung ist
ergebnislos verlaufen.

Nach dem „Expreß de lDuest " vom 27 . Juli hat die Qia # •
gesellschaft von Nantes  ihren Abonnenten mitgeteilt,
daß sie den Betrieb rn den nächsten Lagen wegen KoblcN.
mangels  einstellen werde-

Unsere verehrten Postabvnnenten wollen, falls sie c:u«
Nummer der „Polkrstimme " nicht erhalten , dies« sofort bei der
Post reklamieren . Die Post hat dann die fehlende Nummer pc>n
un ? zu verlangen Und » achzuliefern.

Kommen öfter  Verspätungen vor — und dies wird uns sitzt
mehrfach aus abgelegenen Orten gemeldet — so erbitten wir ge¬
naue Angabe , an rvelcheu Tag «« die Abonnenten unser Blatt nicht
erhalten , bezw. bei der Post reklamiert hoben . Wir werden dann
Beschwerde bei der Postdireltion einreichen.
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5riedeil5demsnstration in Skandinavien.
Die am zweiten Jahrestage des Krieges in den neutralen

uawexti  veranstalteten Friedensdemonstrationen fanden in Däne¬
mark und Norwegen unter der Bevölkerung sehr gratzen Anklang.
I » Dänemark demonstrierte die Einwohnerschaft aller Teile des
^miöes m etwa 300 Versammlungen für einen baldigen Schlutz
des miropaischcn Vernichtungskrieges. Während Vertreter der ver-
Meaenen politischen und religiösen Richtungen Ansprachen hielten,
tauben die Kirchenglocken von allen Türmen,
kt- .. 7 E.'V Norwegen fanden ähnliche FriedenSversammlunaen
stlnt, gleichfalls unter dem Geläute der Kirchenglocken. Der König
^Eüe ^einem Friedensbittgottesdienst in einer hauptstädtischen

In Schweden, wo die eigentlichen Friedensdenronstrationen für
Lminürg den 6. August geplant waren , wurden am Jahrestage in
E Kirchen ^riedensgottesdienste abgehalten , die besonders in
Stockholm unter sehr großer Teilnahme stattfanden . Auch viele
M»gehorige der kriegführenden Länder waren hierbei anwesend.

Hauptblatt der „ Volksstimmech

Ius üer Partei.
Trltow -Beeskow.

, Wie die „Vossische Zeitung " meldet , tagte gestern die alte
sozraldemokratrscheOrganisation von Teltow -Beeskow, wobei
109 Delegierte 23 500 Mitglieder vertraten. Sie kam mit

0e£eit 10  Stimmen auf Antrag des Abgeordneten Lensch
m  dem Beschluß, sich mit der Haltung der sozialdemokratische,!
Sraktionsmehrheit im Reichstage einverstanden zu erklären
und dre Politik des 4. August 1914 mit voller Entschlossenheit
weiter zu unterstützen.

Das Pressebureau der Partei hat darüber liichts berichtet.
Aber das ist eine alte Erfahrung , daß über Vorgänge , die
Sonntags m Berlin sich zutragen , von diesem Bureau erst am
Dienstag berichtet wird.

Thaddäus Rechniewsk» gestorben.
Einen herben Verlust bat die' sozialistische Arbeiterbewegung in

Polen erlitten. Am 21. Juli ist in Warschau Genosse Thaddäus
mechniewski, einer der Veteranen der polnischen Arbeiterbewegung.

,o erlegen. Geboren am 2. April 1862, nahm Rechniewsli
schon als langer Student an der Arbeiterbewegung in Polen aktiv
teil. Bald ereilte ihn das übliche Schicksal: 1884 wurde er mit
vielen anderen Genossen von den zarischen Schergen verhaftet und
m dem denkwürdigen Prozeß der Partei „Proletariat " nach zwei-
fahriger Haft in den berüchtigten Kasematten der Warschauer Zita¬
delle mit sechs anderen Hauptangcklagten zum Tode verurteilt,
water zu 14 Jahren Zwangsarbeit in Sibirien „begnadigt". Im
Jahve 1898 ans freien Fuß gesetzt, mutz er vorerst in der Ver-

Sbannung bleiben, widmet sich in der weiten Fremde weiter mitendem Eifer dem proletarischen BefretungSkanips, wird in den
ren der großen russischen Revolution von neuem verhaftet und

verdankt es nur den Differenzen zwischen den Ortsbehörden und
Gmeral _Rennenkampf, wenn er auch diesmal dem Tode entgeht.
Schließlich kann er in die Heimat zurück und läßt sich in Warschau
Nieder, wo er an den Arbeiten der Polnischen Sozialistischen Partei
(der sogenannten Lewitza) sich rege beteiligt und das Wochenblatt
.Wiedza" („Wissen") redigiert.

Das,Warschauer Proletariat ehrte das Hinscheiden seines alten
H™ bewahrten Kämpfers in erhebender Weise: eine vieltausend¬
köpfige Arbeitermenge gab dem verstorbenen Führer das letzte Ge¬
leite, dessen Begräbnis zu einer imposanten sozialistischen Mani¬
festation wurde. '

Sterbefälle.
Auszug aus den Frankfurter Standesbücher«. ^

Johannette Luise Mathilde , geb. Scherer, verh.,
85 I ., Eschenbachstraß« 14.

3. Aug. Krichbaum,  Hedwig Emmi Marie , 2 M ., Friedberqer
Landstraße 74.

4* Rompel,  Katharina, gib. Keßler. Wwe., 76 I ., Im Prüfling 21.
4. Lehmann,  Adelheid, geb. Schloß, Verb., 73 I ., Röderbergweg 62,
4. flörner,  Friedrich August Wilhelm, städtischer Pianühausdirck-

tor a. D.. verh,, 72 I ., Hochstraße 11,
4. Klapper,  Wilhelm Joseph Gustav, Kaufmann, ledig, 39 Jahre,

Diesterwegstraße 24.
4. Schmitt,  Maria Katharina, geb. Schwalb, Wwe,, 75 Jahre,

Launitzstraße 13.
4. Henk «, Maria Johanna Helene, 4 I ., Eschenbachstraße l4.
4. Metzer,  Anna Marg. Sophie, geb. Meyer, Wirtin, Wwe., 311 .,

Eschenbachstraß- 14.
4. Bäße,  Wilhelm Jakob, Maschinenputzcr, verh., 39 I ., im Loko¬

motivschuppen der Eisenbahnwerkst ätte I.
4. Spitzner,  Paula , ledia, 37 I .. Eschenbachstraße 14.
4. Scherer , Elise, 3 I ., Eschenbachstraße 14.
b. Teiler,  Jda Charlotte. 10 Tage, Mainkurstraße 33.
8. Korn,  Eva , ledig, 42 I, , Brabmsstraße 3.
8. Höfflmayr,  Maria Karl Theodor Emil , Kutscher, verh., 66I ..

Eschenbachstraße 14.
Auf dem Schlachtfelde gefallen:

6. Juli. Haustein,  Ernst, Musketier, Stcaßenbahnschakfner, ledia.
79 I, , letzte Wohnung Im Prüfling 52.

Spielpla » der Frankfurter Theater.
Frankfurter Schauspielhaus.

Montag, 7. Aug., 7Ya Uhr : .Fuhrmann Herrsche!". 38. Vorstell, im
Montag-Abonn. Kleine Pr.

Dienstag, 8. Aug., 7sh Uhr (Zweites Gastspiel des Herrn Alben
Steinrück): „Judith ". (Holofernes : Albert Steinrück .) 36.
Vorstell, im Dienstag -Abonn. Gewühnl . Pr.

Mittwoch, 9. Aug., 6 Uhr (Drittes Gastspiel des Herrn Albert
Steinrück): „Faust". (Mephistopheles: Albert Stein rück). 36,
Vorstell, im Mittwoch-Monn . Gewühnl . Pr.

Donnerstag , lg . Aug., 7sh Uhr: „Die Journalisten ". Außer Abonn.
Besonders erm. Preise.

itag: Geschloffen. *
nstag, 12. Aug., 7sh Uhr: „Rausch". 35. Vorstell, im SamStag-
Abonn. Kl. Pr.

Sonntag, 13. Aug., 7sh Uhr (viertes und letztes Gastspiel des Herrn
Albert Steinrück): „Othello". Außer Abonn. Gew. Pr.

Montag. 14. Aug., 7% Uhr: „Alt -Frankfurt ". 36. Vorstell, im Mon¬
tag-Abonn. Kl. Pr.

Dienstag, 15. Aug., 7 Uhr: „Hamlet ". 37. Vorstell, im Dienstag-
Abonn. Kl. Pr.

Montag, 14. Aug.: Geschloffen.
^ tenü*n®’ 75- ®u9-, 7sch Uhr (letztes Auftreten der Frau Clara

Kcller-Webcr): „Der Evangclimann ". 37. Vorstell, im Dicns-
tag-Abonn. Gew. Pr.

Mittwoch, 16. Aug., gsch Uhr: „Lohengrin ". Nutz. Abonn. Gew. Pr.
NeurS Theater.

Montag, 7. Aug., 8 Uhr: „Filmzauber ". Erm , Pr.
^uenstag, 8. Aug., 8 Uhr: .„Der selige Baluin ". Gew. Pr.
Mittwoch, g Aug., 8 Uhr (zum letzten Male , Schluß der Operetten-

Ipiclzeit) : „Der selige Balduin ." Gew . Pr.
Donnerstag, 9. Aug., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar , zum ersten

Male): „Vater und Sohn." Gew. Pr . '
Freitag, 11. Aug., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar ): „Vater und

söhn ". Gew. Pr.
wams tag, 12., Aug., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar ) : „Vater und
^ Sohn '. Gew. Pr.
Lcnntag, 13. Aug., nachm. 3sh Uhr (Gastspiel Fritz Odemar):

„Pension Schöller". Erm. Pr . Abends 8 Uhr Gastspiel Fritz
Odemar, zum ersten Male) : „Der Herr Senator ". Gew. Pr.

Montag, 14. Aug., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar ) : „Der Herr
Senator . Gew. Pr.
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Infolge getroffener Vereinbarungen mit einer
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erhalte ich täglich grössere Posten Obst. — Aus einem heute ein¬
treffenden Waggon empfehle ich:

Früh*Zweisdien

Sie •
Sapliieioftiitie

iitt Weltkrieg.

IBei

— Bon
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, rrein Geschäftsmann sollte unterlassen , daraus sein
Augenmerk zu richten . Wir fertigen alle merkantilen
Arbeiten wie Briefbogen , Rechnungen , Mitteilungen,

>MreZkarten , Programme , Prospekte, Kataloge usw.
gewerbeüblichen Preisen bei bester <krleüigung.

Durch Setzmafthinenbetrieb und Rotationsdruck sind
wir jederzeit in Ser Lage , schnell Massen-Muflagen

Iherzuftellen . * wenden Sie sich bei Sedarf an die

Aus dein Inhalt:
Unsere Erklärungen
im Reichstag und ihre
Bekräftigung durch di«

sozialdemokratische
BolKmasse. WaS wir
immer betont haben.
Konnte dte Sozial-
demokratte den Krieg
verhindern ? Die Ur-
lachen des Krieges . Die
diplomatisch» Schuld¬
frage. Dte Größe der
Gelahr. Dte Stellung,
nähme der Sozialisten
in den Weststaaten. Die
ruisiiche Taktik und
Theorie. Nation und

Internationale.

Als Leitstern für dte aus¬
wärtige Politik gilt dem Ber-
fasser das Ideal des dauernd

gesicherten Weltfriedens.
Diesem „Hochziel der Mensch«
VettS-Entwicklung zu dienen",
bezeichnet er als letzten Zweck

leines Buches.
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Gebunden Mk. 2.—.

Auswärts Porto 20  Piz-

Ärtchhonüluns volksftimml
wbu  Hastc ss äs a aa ahb »®8

Frankfurter Opernhaus.
Montag, 7. Aug., 7% Uhr : „Die Kaiserin ". Auß. Abonn. Er-

mätz. Pr.
Dienstag, 8. Aug., 7% Uhr: „Salome ". Hieraus : Tänze von

Brahms . 36. Borstrll. im Dienstag -Abonn. Gewöhnl . Pr.
Mittwoch, 9. Aug., 7Vs  Uhr : „Mignon ". Auß. Abonn. KI. Pr.
Donnerstag, 10. Aug., 7% Uhr: „Undine". 36. Vorstell, im Don-

nerstag -Abonn. Gew. Pr.
Freitag, 11. Aug., 6 Uhr : „Die Meistersinger von Nürnberg ".

Auß. Abonn. Gew. Pr.
Samstag , 12. Aug., 7% Uhr : „Der Zigeunerbaron ". 36. Vorstell,

im Samstag -Abonn. Gew. Pr.
Sonntag , 13. Aug., 7 Uhr: .Königskinder". 37. Vorstell, üu Sonn-

tag-Lbomr. Ga». Pr.

an Die selbständigen Sdutate des Stadt«
hraises Frankfurta.H.

Der Unterzeichnete Obermeister gibt hiermit bekannt, daß
die Aushändigung der Lederkarte an die selbständigen Schuh¬
machermeister de? Stadtkreises Frankfurt a. M . auf dem
Handwerksamt Hierselbst, Saalgasse 33, Zimmer Nr. 14, in
der Zeit von 8 - 1 und 3—6 llhr erfolgt.

Die Aushändigung erfolgt gegen Borzeigung einer ge¬
eigneten Legitimation (Steuerzettel oder Gewerbeschein).

2er Jlluuugsvorstalld der Vchilhmalhcrzwaiigsiilnung.
US2 I . A. : Eggers,  Obermeister.

WeWeg«.Zözilltde«ßkrlltlt
Eine Rede an die Freiberger Wähler

von Hermann Wendel.
Preis 30 Pfennig.

AUllding Mföftane m--Gr. Hirschgraben 77

—Kriegsgegner in  England
nach englischenQuellen dargestellt.

Preis .50 Pfg. Auswärts Psrto lö Pfg.
Buchhandlung volkrstimme. Zraukfurt amM
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